
Chor:		Es war einmal eine kleine süße Dirne, die hatte jedermann lieb, der sie nur    ansah, am allerliebsten aber ihre Großmutter, die wusste gar nicht, was sie dem Kinde alles geben sollte. Einmal schenkte sie ihm ein Käppchen von rotem Sammet, und weil ihm das so wohl stand und es gar nichts anderes mehr tragen wollte, so hieß es nur das Rotkäppchen. Eines Tages sprach seine Mutter zu ihm: „Komm, Rotkäppchen, da hast du ein Stück Kuchen und eine Flasche Wein. Bring das der Großmutter hinaus. Sie ist krank und schwach und wird sich daran laben. (...) 

Werwolf:  		Geh hübsch sittsam und lauf nicht vom Weg ab: sonst fällst du. (...)“

Rotkäppchen:		„Ich will schon alles gut machen“, 

Chor:      	 	sagte Rotkäppchen zur Mutter und gab ihr die Hand darauf.

Rotkäppchen:		Ich bin brav,
                    		drum fürcht' ich keine Straf'.
                      		Nur manchmal im Traum
                    		sehe ich einen Baum
                   		mit einer Frucht,
                    		die ich gar gern versucht.
                   		Doch erwach ich vom Schlaf,
                 		sag ich: kein Bedarf!
                     		Und bleibe brav.

Wolf:       		Guten Tag, Rotkäppchen (…)
                 		sieh einmal die schönen Blumen,
                 		die rings umher stehen, warum, guckst du dich nicht um?
                   		Ich glaube, du hörst gar nicht, wie die Vöglein so lieblich singen?
                   		Du gehst ja vor dich hin, als wenn du zur Schule gingst,
                   		und ist so lustig haußen in dem Wald.

                    		Ja, sollte Gott gesagt haben:
                   		ihr sollt nicht essen von allerlei Bäumen im Garten?

                 		Rotkäppchen, magst du dich ein wenig mit mir kabbeln?
                    		Wird schon nichts kaputtgehen.
                   		Ist nur ein neues Kapitel.
                   		Ein Kap der Guten Hoffnung.
                     		Wirst was kapieren.
                   		Brauchst nur etwas zu kappen...

                		Was hast du denn da 
                     		unter der Sch….
                  		Schürze?

Rotkäppchen:		Geh hübsch sittsam und lauf nicht vom Weg ab!
                   		Geh hübsch sittsam und lauf nicht vom Weg ab!
                     		Alle Wege führen nach Rom.
                    		Der gerade Weg ist nicht immer der kürzeste...
                   		Wie wär's mit einer krummen Tour?
                  		Ich krümmte mich früh,
                      		um ein Häkchen zu werden,
                      		ein Nesthäkchen.
                      		Aber leider hat die Sache einen Haken:
                     		immer im warmen Nest...
                     		Ich bin doch flügge!
                    		Da heißt es einen Haken schlagen!

                     		Wie wär's mit einer krummen Tour,
                    		damit auch ich mal auf Touren komme?
                      		Denn ich habe zwar ein Käppchen auf,
                    		aber ich bin doch eher neben der Kappe...

                  		Wie sagt Goethe:
                    		Es irrt der Mensch, solang er strebt.
                    		Wer immer strebend sich bemüht,
                   		den können wir erlösen.
                  		Alle Wege führen nach Rom!

                  		Du sollst essen von allerlei Bäumen im Garten.
                     		Aber vom Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen
                    		sollst du nicht essen.
                    		Denn welches Tages du davon issest,
                    		 wirst du des Todes sterben, oder?

                 		Schau an, da ist ein Baum,
                     		von dem gut zu essen wäre.
                     		Lieblich anzusehen und ein lustiger Baum,
                     		weil er klug macht.
                      		Die zarteste Versuchung seit es die Erkenntnis gibt.

                   		Im Korb, da habe ich Brot und Wein.
                      		Wie wär's, wenn ich Mutter einen Korb gebe?

                  		Wie die Sonnenstrahlen zwischen den Bäumen hin und hertanzen
                    		und alles voll schöner Blumen steht!
                      		Wenn ich der Großmutter einen frischen Strauß mitbringe,
                    		der wird ihr auch Freude machen!
                      		Ich habe nämlich mit Mutter
                      		noch einen Strauß auszufechten!
                    	  	Ich nehm's auf meine Kappe:
                    	 	Danke für die Blumen!

Chor:        		Sah ein Knab‘ ein Röslein stehen, 
                   	  	Röslein auf der Heiden.
			War so jung und morgenschön,
                   		lief er schnell es nah zu sehen.
                     	 	Sah’s mit vielen Freuden.
                     	 	Röslein, Röslein, Röslein rot,
                    	  	Röslein auf der Heiden.

                   		Knabe sprach: ich breche dich,
                       		Röslein auf der Heiden.
                     		Röslein sprach: ich steche dich,
                     		dass du ewig denkst an mich.
                      		Denn ich will’s nicht leiden.
                      		Röslein, Röslein, Röslein rot,
                      	 	Röslein auf der Heiden.

                      		Und der wilde Knabe brach
                   		’s Röslein auf der Heiden.
                   	   	Röslein wehrte sich und stach,
                   	   	half ihm doch kein Weh und Ach,
                   	 	musst es eben leiden.
                     	 	Röslein, Röslein, Röslein rot,
                     		Röslein auf der Heiden.

Wolf:           		Rotkäppchen?
                   		Rotkäppchen, bist du da?
                    		Nanu, wo bist du denn?
                     	 	Rotkäppchen? wo bist du?
                     	 	Bist du weg?

                     		Wir hatten es so gut miteinander,
                    		gerade zusammen noch Blumen gepflückt,
                   		eine nach der anderen…
                     		Oh, wie war das süß,
                    	  	ach, wie war das schön!
                    		Und jetzt sollst du verschwunden sein?

                  		Was ist passiert?
                       		Wodurch wurden wir getrennt?
                      		Was hat dich weggerissen?

                   		Oh, das schmerzt!
                    		Es tut schrecklich weh.
                      		Dieser Stachel sitzt tief,
			dass ich ewig denk an dich. 
                      		Ja, ich leide sehr!
                      		Klar: ich habe dich verführt:
                      		Doch der Draufgänger, der Teufelskerl:
                      		Das ist nur die eine Seite.
                      		Ich bin doch auch so sensibel.
                      		Ich bin auch nur ein Wolf 
                      		und werde dich nie vergessen, nie!

                     		Oh, Rotkäppchen!
                      		Wo finde ich dich?
                      		Ich werde dich immer 
                    		und überall suchen!

Werwolf:    		Na, du einsamer Wolf,
                    		heulst mal wieder rum,
                     		willst wissen, wo deine Liebste ist?

                   		Du bist nur ein einfacher Wolf,
                      		der im Walde Blumen pflückt.
                      		Ich höre ihr hattet es gut miteinander?
                      		Jetzt ist deine Liebste weg…
                      		Es ist ein Ros‘ entsprungen!
                      		Willst du wissen, was passiert ist
                       		mit deinem Rotkäppchen?

                      		Ein Kampf, der in jedem Menschen tobt:
                     		Der Kampf wird ausgefochten 
                      		von zwei Wölfen,
                      		die in jedem von uns wohnen.
                      		Der eine ist böse, der andere gut.
                      		Welcher der beiden Wölfe gewinnt?
                      		Der, den du fütterst…

                   		Du bist der eine, der einfache Wolf,
                  		jaulst und winselst hier rum,
                    		ein naives Blumenkind…

                    		Siehe, auch ich bin ein Wolf.
                      		Ich bin der andere.
                    		Halb Mensch, halb Wolf: ein Werwolf!
                    		Homo homini lupus:
                      		Der Mensch ist des Menschen Wolf!
                   		Und er will gefüttert werden…

                      		Willst du wissen, was passiert ist
                     		mit deinem Heideröslein?
                      		Sie wollte nicht auf der Heide bleiben,
                    		keine Heidin sein, sondern sie wollte nach Rom:
                     		Tja, da ist sie nun…
                       		Unter die Menschen ist sie geraten.
                       		Der Mensch ist des Menschen Wolf…

                    		Willst Du wissen, was passiert ist?
                    		Dreh das Rad der Geschichte zurück:
                     		Alle Wege führen nach Rom…

Chor:         		Rom: In der Nacht zum 28. Oktober 312 hat Kaiser Konstantin einen           seltsamen Traum, den, der Legende nach, seine Mutter Helena ihm deutet. Eines der folgenreichsten Ereignisse der Geschichte: dieser Traum führt schließlich dazu, dass das Christentum römische  Staatsreligion wird.

                  		Der Kaiser hatte einen Traum:
                    		In hoc signo vinces:
                     		„In diesem Zeichen wirst du siegen!“
                   		Da lief er zu seiner Mutter:

Rotkäppchen:		„Mama, was bedeutet das?
                 		Mama, was bedeutet das?“

Werwolf:		„Mein Junge, du träumtest dies Zeichen,
                     		weil es meinem Sohn gebührt,
                    		weil es meinem Sohn gebührt.
                    		Willst du Männer um dich scharen,
                     		die für dich ihr Leben lassen,
                     		brauchst du ein Banner, ein Symbol,
                    		das ihnen den Tod versüßt.
                     		Zeichne sie mit einem Kreuz:
                      		in diesem Zeichen wirst du siegen.“

Rotkäppchen:		Aber, Mama, die alten Götter?

Werwolf:    		„Die haben doch längst ausgedient:
                   		ich bin die Mutter: aller Schlachten!“

                   		Ich soll den Herrn verleugnet haben
                      		und zwar dreimal beim Hahnenschrei?
                    		Da kräht doch heute kein Hahn mehr danach.

                     		Petrus mein Name. Das heißt: der Stein.
                     		Auf diese Steine können Sie bauen.
                     		Eine feste Burg ist unser Gott.
                    		Er ist eine sichere Bank!
                      		Und bei mir können Sie ein Konto eröffnen.
                       		Denn nun stehe ich an der Himmelspforte.
                     		Ich erschließe das Paradies.
                     		Vorausgesetzt, Sie haben das nötige Kleingeld,
                   		und stehen bei uns nicht etwa im Soll...

                		Aber wenn Sie sich nichts zuschulden kommen lassen
                    		und im Sündenregister auch nichts steht
                    		(wir führen hier nämlich ganz genau Buch
                     		und am Jüngsten Tag wird abgerechnet!),
                      		dann können Sie ja ruhig bei uns anlegen.
                    		Und wir legen damit einen Garten an: den Garten Eden.

                     		Aber, was sehe ich denn da?
                     		Rotkäppchen, Du schreibst ja rote Zahlen!
                    		Ach, das ist wegen deinem Erbe:
                      		Tja, das wurde auf deinem Konto verbucht 
                   		als Erbschuld, Erbsünde!
                     		Das ist nicht Haben, sondern Soll.
                     		Da stehst du jetzt im Minus...
                     		Ein schlechtes Vorzeichen!


Chor:               	Im Jahre 529 wird auf der Synode von Orange von ein paar 
                             	Bischöfen die Lehre von der Erbsünde zum christlichen Dogma
                             	erhoben. Ein unscheinbares Ereignis, mit ungeheuren Folgen. 
Dieses Dogma besagt, dass jeder Mensch von Geburt an
                                	schuldig sei. Der Grund: Adam und Eva hätten vom Baum der
                               	Erkenntnis gegessen. 

                               	Wenn einem der Wolf begegnet, offen begegnet,
                              	dann weiß man, woran man ist.
                             	Und – siehe da – er tut Rotkäppchen nichts.
                              	Warum frisst er es denn nicht im Wald?
                              	Weil er das überhaupt nicht will (er will was anderes).
                                	Wenn man die Dinge beim Namen nennt,
                                	sind sie nicht so gefährlich.
                              	Aber wenn jemand unter falschem Namen läuft,
                              	sagen wir „im Namen Gottes“,
                               	vielleicht kann er dieses Rotkäppchen dann irgendwie drankriegen?
                              	Warum muss da jemand zuerst die Großmutter fressen
                             	und dann sich als diese verkleiden?
                               	Nur so kann er gefährlich werden für Rotkäppchen.

                                 	Was für Leute tragen rote Käppchen?
                                	Zum Beispiel Kardinäle.
                             	Und was machen Kardinäle?

Werwolf:               	Sie üben sich in Kardinaltugenden.

Chor:                      	Und was machen Kardinäle noch?
                                	Sie machen einen Kardinalfehler:
                              	sie wählen sich einen Papst,
                               	einen Stellvertreter Gottes.

Werwolf:                  	Der ist unfehlbar.
                               	Ihr schuldet ihm Gehorsam.
                                 	Ihr schuldet ihm überhaupt alles:
                                	schließlich seid ihr alle schuldig.
			Schließlich seid ihr alle Sünder.
			

Chor:                      	Doch was ist, wenn der Stellvertreter Gottes sich verstellt,
                                 	wenn ein Wolf im Schafspelz sich ausgibt als der gute Hirte?

Werwolf:                  	Ja, gute Frage: 
                                	Was ist dann?

                               	Meine raue Stimme machte ich mit Kreide fein.
                               	Auf meine Pfote streut‘ ich weißes Mehl.
                              	Ich trage einen Schafspelz und
                                	ich habe dich zum Fressen gern.
                              	
                                    
                               	Was sind denn das für Bücher?
                                	„Kinder- und Hausmärchen der Brüder Grimm“, Berlin, 1812. 
                              	Darin: Nummer 26 „Rotkäppchen“. Interessant!
                                	Ernst Tegethoff (Herausgeber) Französische Volksmärchen, Jena,         
                                 	1923, Band 2 Nr. 51:Das kleine Rotkäppchen, Fassung von 1847. 
                                	Spannend! Und hier: Die Heilige Schrift….

                              	Der Wolf aber…

                               	Was ist denn das für eine Fassung? Das muss mal textkritisch 
                                	überarbeitet werden! Ich bin doch nicht der Wolf! Das ist das
                                	Weichei da drüben. Ich bin der Werwolf! Also: Der Werwolf ging
                               	geradewegs nach dem Haus der Großmutter und klopfte an die 
                              	Türe. „Wer ist draußen?“ „Rotkäppchen, das bringt Kuchen und
                                	Wein, mach auf.“ Drück nur auf die Klinke“, rief die Großmutter, 
                               	„ich bin zu schwach  und kann nicht aufstehen.“ Der Werwolf 
                               	drückte auf die Klinke, die  Tür sprang auf, und er ging, ohne ein 
                                	Wort zu sprechen, gerade zum Bett der Großmutter und 
                                	verschluckte sie. 

                               	Gutes Buch! Und wie geht es weiter in der französischen Version 
                                	von 1847?

                                 	Als er satt war, legte er das, was von ihr übriggeblieben war, in den 
                                	 Schrank und das Blut stellte er in einer Schüssel auf den Tisch. 
                                  	Dann setzte er die Haube der Alten auf und legte sich in ihr Bett. 

Ich hab’s geschafft: die Haube der Großmutter. Die ist wie ein Heiligenschein. Alle Welt hält mich jetzt für die Große Mutter. 

                               	Nun klopfte das arme Rotkäppchen: „Poch! Poch!“ „Wer ist da?“
                             	„Ich, deine Enkelin (…).“ „Gut, drück auf die Klinke (…).“ „Ach, 
                                	Groß, ich habe argen Hunger!“ „Da, öffne den Schrank, darin 
                                	 findest du Fleisch. Iss davon!“ Und während die Kleine von dem 
                                 	Fleische aß, sagte der Werwolf: „Ho! Die Kleine isst das Fleisch, 
                               	das Fleisch ihrer Groß! Das Fleisch ihrer Großmutter!“ „Was 
                                	sagst du da, Groß,  dass ich dein Fleisch esse?“ „Ach nein (…) 
                                 	Das ist mein Leib, der für euch gegeben wird.“

                               	„Ach, Groß, ich habe argen Durst!“ „Da! Trink aus dieser 
                                 	Schüssel mit Wein, die auf dem Tische steht!“ Während sie trank, 
                                	sagte der Werwolf: „Ho! Die Kleine trinkt das Blut, das Blut ihrer
                                	Groß, das Blut ihrer Großmutter!“ „Was sagst du da, Groß, dass 
                              	ich dein Blut  trinke?“ „Ach nein (…) 
                                	Das ist mein Blut, das für euch vergossen wird.“ 

                             	Johannes, 6:56 Wer mein Fleisch isset und trinket mein Blut,  
                              	der ist in mir und ich in ihm. 


Rotkäppchen:		Was habe ich da zu mir genommen? 

Werwolf:               	Du hast angebissen.
                                 	Du aßest vom Baum der Erkenntnis.
                               	Da hast du ganz schön was ausgefressen: du bist schuld!

Rotkäppchen:      	„Ei, Großmutter, was hast du für große Augen?“

Werwolf:                	„Dass ich dich besser sehen kann!
                                	Ich sehe alles, was du tust: du bist schuld!“

Rotkäppchen:          	„Ei, Großmutter, was hast du für große Ohren?“
                                        
Werwolf:                	„Dass ich dich besser hören kann!
                              	Ich höre alles, mir entgeht nichts: du bist schuld!“

Rotkäppchen:          	„Ei, Großmutter, was hast du für große Hände?“

Werwolf:                 	„Dass ich dich besser packen kann!
                                	Denn von Geburt an bist du mir was schuldig. Du bist schuld!“

Rotkäppchen:           	„Aber Großmutter,
                                	was hast du für ein entsetzlich großes Maul?“

Werwolf:                	„Weißt du es nicht?
                               	Spürst du denn nicht den nagenden Zweifel?
                                  	Du wirst verzehrt, du wirst verzehrt von Gewissensbissen!
                                  	Dass ich dich besser,
                                  	dass ich dich besser, 
                              	dass ich dich besser fressen kann!

Chor:                    	Kaum hatte der Werwolf das gesagt,
                                	so tat er einen Satz aus dem Bette
                                	und verschlang das arme Rotkäppchen.

Publikum:             	All das religiöse Zeug: 
                                	was hat das mit uns zu tun? 
                                  	Wir hatten Aufklärung, 
                                  	Säkularisierung, sexuelle Revolution. 
                                   	Wir sind doch heute frei!

Chor:                     	Was ist für dich
                                	der höchste Wert,
                                 	dem du alles unterordnest, 
                                 	bewusst oder unbewusst?
                                  	Was ist das Allerhöchste? 
                                   	Welchem Gott dienst du heute?
  
                               	


Der Werwolf tat so
                                  	einen Satz aus dem Bette.
                                  	Ob er wohl einen Lehrsatz tat,
                                  	ein unfehlbares Dogma,
                                	mit dem er Rotkäppchen packte?
                                 	Was sind das für Sprüche, 
                                  	die daherkommen 
                                  	wie göttliches Gesetz?
                                  	Solche Dogmen des Werwolfs, 
                                  	lauten heute zum Beispiel:

Werwolf:                	Bruttoinlandsprodukt:
                               	Das kriegt nie genug.
                                  	Wirtschaftswachstum: Amen!
                                 	Da bleibst du immer etwas schuldig.
                                  	Marktwirtschaft: Halleluja!
                                 	Du musst deine Haut zu Markte tragen
                                 	und Gottes Gnade verdienen.
                               	Wenn nicht, dann Gnade dir Gott! 
                   
                                	Denn das oberste aller Gebote, es lautet:
                                 	Blumen pflücken im Walde:
                                	Weißt du, was dir da blüht?
                               	Ich sag‘ es dir durch die Blume:
                                  	Du bist nicht liebenswert. 

                              	Denn du Früchtchen 
                                 	hast die verbotene Frucht gekostet!
                                  	Du fragst: was kostet die Welt?
                                  	Das wird dich teuer zu stehen kommen! 
                                 	Gott versteht da keinen Spaß,
                                	der nimmt das tierisch ernst.
                                 	Der wird da zum Tier!
                                	und Gott ist ein ziemlich hohes Tier!

                              	Jaja, Gottes Wege sind verschlungen.
                                 	Rotkäppchen, ich habe dich verschlungen.
                               	Doch sind wir hier im Theater.
                                 	Da kannst du natürlich trotzdem
                                	hier auf der Bühne erscheinen
                                	und den Leuten erzählen, wie es dir so geht
                                  	in meinem Bauch.
                                 	Na, Rotkäppchen, wie fühlst du dich denn so? 

Rotkäppchen:        	Einst war das Leben
                                	eine blühende Wiese
                                	voller Sonne und Glück.

                               	Es gab so viele 
                              	Blumen zu pflücken.
                                 	Carpe diem! Pflücke den Tag,
Das Leben war eine Verheißung,
                                	eine Ode an die Freude.
                                 	Das Leben war eine Verheißung.
                                	Und jetzt? Ode oder Öde?

                                	Wo ist meine Lust?
                                  	Meine Lebenslust?
                                  	Ich habe die Lust verloren.
                                 	Ich spüre nur Verlust.

                                 	Sag mir, wo die Blumen sind. Wo sind sie geblieben?
                                  	Sag mir, wo die Blumen sind. Was ist geschehen? 

                               	Was ich auch mache: es ist nie genug.
                                 	Immer bleibe ich etwas schuldig.
                                	Ich bin nicht liebenswert, wie ich bin.
                                	Ich muss etwas dafür tun: Liebe erkaufen.
  
                                	Ich muss die Schlagzahl erhöhen,
                                 	arbeiten, schaffen, leisten, liefern…
                                 	Ich muss mein Pensum verdoppeln!
                                	Ich werde es beweisen,
                                 	dass ich liebenswert bin.

                                	Äh, wo bin ich eigentlich?
                                	Hier ist es so verdammt eng.
                                 	Irgendwie bin ich eingeklemmt,
                                 	kann mich kaum bewegen.
                               	Ich muss so vielem nachkommen,
                                 	doch ich komme einfach nicht nach.
                              	Ich muss mein Pensum bewältigen,
                                  	stehe unter äußerstem Druck, 
                                 	permanentem Stress!
                                 	Ich bin völlig eingeschnürt,
                                 	habe kaum Luft zu atmen
                                	Wie komme ich hier raus?

                             	Gibt es keine Perspektive?
                                 	Kein Ende des Tunnels in Sicht?
                                  	Das sind düstere Aussichten:
                                 	Hier ist es dunkel: zappenduster, 
                                  	schwarze, finstere Nacht…
                               	Ich bin im Bauch des Werwolfs:
                               	In mir ist ein reißendes Tier…

Werwolf:                  	Tja, dieses reißende Tier 
                                 	ist eine Schere im Kopf.
                                 	Ja, so schmeckst du mir:
                                 	das ist ganz nach meinem Geschmack!


Chor:                     	Wie der Werwolf sein Gelüsten gestillt hatte, legte er sich wieder 
                                	ins Bett und fing an, überlaut zu schnarchen. Der Jäger ging eben 
                                 	an dem Haus vorbei und dachte: „Wie die alte Frau schnarcht, du 
                                  	musst doch sehen, ob ihr etwas fehlt.“

Wolf:                         	Welche Sprache
                                  	wird gesprochen in Rom,
                                 	der Ewigen Stadt?
                                  	Oh, ich bin am Ende, 
                                  	mit meinem Latein am Ende, 
                                 	meinem Jägerlatein.

                                	Wo ist meine Lust,
                                 	meine Lebenslust?
                                	Ich habe die Lust verloren.
                                	Ich spüre nur Verlust.
                                 	Sag mir, wo die Blumen sind,
                              	wo sind sie geblieben?
                                  	Rotkäppchen, wo bist du?
                                  
                                	Doch ich bin ein Wolf!
                                  	Ein Wolf geht auf die Jagd. Und ich?
                                 	Statt Beute zu machen, werde ich gebeutelt.
                                  	Ich bin dem Schmerz erlegen.
                                 	Jetzt erlege ich den Schmerz. .  
                               	Halali! Auf, auf zum fröhlichen Jagen!
            
                                 	Hier: das Haus der Großmutter.
                                 	Sie schnarcht, dass sich die Balken biegen!
                              	Hängt der Haussegen schief? 
                                             
                                 	Ich trete in die Stube und was sehe ich?
                                	Die Großmutter im Bett? Sie sieht so seltsam aus…
                                 	Großmutter, was hast du für große Hände?  Keine Antwort…
                                 	Hallo, Großmutter, was hast du für ein entsetzlich großes Maul?
                                	Schweigen im Walde Was jetzt? Hm, ich lese im Märchen nach!

                                	„Da trat er in die Stube und wie er vor das Bette kam,
                                  	so sah er, dass der Werwolf darin lag.“  
                                 	Was, du bist gar nicht die Großmutter,
                                 	sondern du bist ein Werwolf?
                                	„Finde ich dich hier, du alter Sünder.“ Wie bitte?
                               	Was steht da im Märchen? Der Sünder bist du, nicht wir?

                                	Jetzt verstehe ich:
                                 	Zweitausend Jahre Geschichte haben wir in den Knochen.
                              	Du spielst hier die Großmutter und lügst, 
                             	dass sich die Balken biegen!
                                        
                              	Deine unfehlbaren Dogmen,
                               	wir dürften uns nicht am Leben freuen,
                                	wir seien nicht liebenswert, so wie wir sind,
                                 	wir müssten dafür etwas leisten, 
                                 	Blumen seien böse: alles nur blühende Phantasie?
                                  	Aber wo ist dann die Großmutter?
                             	„(…) da fiel ihm ein, der Werwolf könnte die Großmutter      
                               	gefressen haben und sie wäre noch zu retten, nahm eine Schere 
                               	und fing an, dem schlafenden Werwolf den Bauch aufzuschneiden.“

                              	Oh ja, Bescherung! 
                                  	Ich nehme die Schere aus dem Kopf
                                  	und schneide ein Thema an:

                              	Du trägst die Haube der Großmutter.
                                 	Das sind ihre Insignien.
                                 	Bist du Kaiser, Papst oder Gott?
                               	Nehme ich dir die Haube ab:
                               	Was kommt da zum Vorschein?
                                	Nichts! Des Kaisers neue Kleider! 
                                	Da ist einfach nichts…
                                  	Wo nichts ist, hat auch der Kaiser sein Recht verloren.
                                 	Wie wäre es mit einem Kaiserschnitt!
                                 	Nanu? Ich höre eine Stimme:

Rotkäppchen:         	Ich tappte im Dunkeln,
                                	weil ich vergessen,
                               	was mir die Großmutter gab.
                              	Ich trage ein Käppchen, 
                                 	rot wie die Sonne:
                                 	Jetzt geht sie wieder auf!

Chor:                        	Wie er ein paar Schnitte getan hatte, so sah er das rote
                                   	Käppchen leuchten, und noch ein paar Schnitte, da sprang das
                              	Mädel heraus und rief:.

Rotkäppchen:       	 Ach, wie war ich erschrocken.
                                  	Wie war’s so dunkel in des Werwolfs Leib.

Wolf:                        	Rotkäppchen! Was machst denn du hier?
                                 	Was für eine Überraschung!
                                 	Äh. Sieh einmal die schönen Blumen, die rings umher stehen. 
                                 	Wollen wir wieder Blumen pflücken?

Rotkäppchen:           	Ich weiß nicht so recht.
                                 	Darf ich das denn?
                                	Da ist so eine Instanz in mir.
                               	Ich will schon alles gut machen.
                              	Ich gab der Mutter die Hand darauf…
                                  	Das habe ich noch im Hinterkopf.

                                	Ach, was schert’s mich!
                                 	Die Schere ist aus dem Kopf.
                                 	Nach diesem Kaiserschnitt
                                  	bin ich wie neugeboren!
                                	Lass mich dein Heidenröslein sein.
                               	Lauf mit mir ins Leben hinein!

Wolf:                      	Äh? Nicht nur Blumenpflücken?
                                 	Gleich ins Leben hinein?
                                	Und was ist mit dem Jäger,
                                	der hier im Walde umherstreift?
                               	Der soll total gefährlich sein!
                               	Das habe ich noch im Hinterkopf…

Rotkäppchen:         	Der Jäger, das bist du doch selbst!
                                  	Sieh dich einmal an: 
                                	Ein großer Jäger vor dem Herrn… 
     
Wolf:                        	Ich dachte, ich rette dich.
                              	Jetzt befreist du mich!
                                 	Du hast Recht: schöpfen wir Mut!
                                	Laufen wir ins Leben hinein!
                                	Natürlich nur mit Gitarre...

                               	Du bist eine Frau.
                              	und ich bin ein Mann.
                                	So einfach ist das.

                                 	Denn ich liebe dich
                                	und du liebst auch mich.
                              	So einfach ist das.

                                	Wir leben das Leben. Das Leben lebt uns.
                                  	Wir lieben das Leben. Das Leben liebt uns.

Rotkäppchen:        	Jetzt ist das Leben
                               	wieder blühende Wiese
                               	voller Sonne und Glück.

                                	Es gibt so viele 
                                	Blumen zu pflücken.
                               	Carpe diem! Pflücke den Tag,

Wolf:                       	Das Leben ist eine Verheißung,
                                	eine Ode an die Freude!

Rotkäppchen:         	Das Leben ist eine Verheißung,
                                 	eine Ode an die Freude!
                                            
Wolf:                      	Wir leben das Leben. Das Leben lebt uns.
                                 	Wir lieben das Leben. Das Leben liebt uns.


Chor:                      	Doch was ist mit der Großmutter, sie ist doch tot?
                                	Oder liegt es in der Natur der Dinge,                     
                              	dass sie sterben und wieder auferstehen?

                            	Und dann kam die alte Großmutter 
                               	auch noch lebendig heraus (…) 
                               	Die Großmutter aß den Kuchen und trank den Wein,
                               	den Rotkäppchen gebracht hatte, und erholte sich wieder.

                                	Vielleicht bekommt Rotkäppchen ein Kind,
                               	denn die Natur erholt sich
                                 	und neues Leben beginnt.      
                                	Neues Leben beginnt.
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